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Rufen Sie uns an

Die wichtigsten Baustellen
Lübecks im Überblick:
Innenstadt: Holstentor-
platz (Sanierung der
Bushaltestellen stadt-
ein- und -auswärts),
Einengung einer Fahr-
bahn.
St. Jürgen: Kronsforder Allee (Brücken-
bauarbeiten, Kanalarbeiten, Verlegung
von Entwässerungsarbeiten), Einengung/
halbseitige Sperrung Fahrbahn/Gehweg,
Einbahnstraßenregelung.
St. Lorenz: Moislinger Allee (Brückenbau-
arbeiten), Einengung Fahrbahn/Gehweg.
St. Gertrud: Gustav-Radbruch-Platz und
Roeckstraße (Verlegung von Entwässe-
rungsleitungen), abschnittsweise halbsei-
tige Fahrbahnsperrung, Verlegung Geh-
und Radweg.
Schlutup: Wesloer Straße, Vollsperrung.
Kücknitz: Siemser Landstraße, halbsei-
tige Fahrbahnsperrung zwischen Luisen-
hof und Kirchweg/Sperrung Radweg.
Travemünde: Ovendorfer Straße, halbsei-
tige FahrbahnsperrungIvendorfer Land-
straße (Straßenbauarbeiten), halbseitige
Sperrung mit Ampelregelung
Krummesse: Kanalbrücke (Neubau bis
Sommer), Vollsperrung.

Streit um Sparbeschluss

Überparteilich und unabhängig
Pflichtblatt der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg

Herausgeber: Jürgen Wessel †
Geschäftsführer: Thomas Ehlers

Achtung, Baustelle!

Die von der Bürger-
schaft verabschiedeten
Einsparungsmaßnah-
men sorgen für Aufre-
gung. Durch die Reduzie-
rung der Pflege und Un-
terhaltung der Wander-
wege, Bänke und Papier-
körbe im Lübecker
Stadtwald sollen 80 000
Euro im städtischen
Haushalt eingespart wer-
den. Zum Sparpaket zäh-
len auch Einsparungen
durch Personalumschich-
tung und Sachkostenre-

duzierung. Empörung
hat bei zahlreichen Lübe-
cker Bürgern vor allem
ausgelöst, dass alle 128
Mülleimer im Stadtwald
in den vergangenen Wo-
chen abgebaut wurden.
Dort, wo die Mülleimer
standen, wird jetzt mit ei-
nem Hinweisschreiben
an die Spaziergänger ap-
pelliert, den Müll nicht
im Wald liegen zu lassen.
Doch unter den Hinwei-
sen wachsen die Müll-
berge.

Die LN-Lokalredaktion erreichen Sie
unter Telefon: 0451/144-22 25

Dr.-Julius-Leber-Straße 9-11, 23 552 Lübeck

E-Mail: redaktion.luebeck@ln-luebeck.de

SMS an die LN: 0177 / 178 179 2

Bei Problemen mit der Zustellung erreichen Sie
den LN-Leserservice unter 0451 / 144 18 00

Der Chef des Bereichs Stadtwald in Lübeck, Dr. Lutz Fähser, betreibt seit Mitte der 80er Jahre ein naturnahes Wald-
konzept, das weit über die Grenzen Lübecks hinaus Beachtung findet.  Foto: TORSTEN TEICHMANN

Lübecker Nachrichten: In
den Lübecker Wäldern
gibt es keine Papierkörbe
mehr. Außer Bäumen wach-
sen dort jetzt Abfallberge ?
Dr. Lutz Fähser: Das
macht mir große Sorgen,
weil der Auftrag an uns
von den Bürgern formu-
liert ist, dass wir den Wald
als eine wichtige Daseins-
vorsorge für die Lübecker
bewahren sollen.

LN: Und Müll gefährdet
die Daseinsvorsorge?
Fähser: Der öffentliche
Wald dient nach dem Ge-
setz vorrangig der Erho-
lung und dem Naturschutz.
Wir müssen diese Infra-
struktur für die Bürger auf-
recht erhalten. Wir sind na-
türlich auch verpflichtet,
den Wald wirtschaftlich zu
verwalten. Doch die Spar-
maßnahmen gefährden
dies.

LN: Wer ist schuld?
Fähser: Ursache sind Ent-
scheidungen der politi-
schen Entscheidungsträ-
ger. Sie entziehen uns
Stück für Stück die Mög-
lichkeiten, den Stadtwald
nachhaltig zu pflegen.

LN: Aber die Liebe der Lü-
becker zu ihrem Wald
scheint nicht sehr ausge-
prägt zu sein. Das Problem
sind doch nicht die fehlen-
den Papierkörbe, sondern
Menschen, die Müll in den
Wald schmeißen.
Fähser: Das ist ein länger-
fristiger Erziehungspro-
zess, der durch den Abbau
von Papierkörben nicht be-
sonders gefördert wird.
Wir haben eine städtische
Gesellschaft, die in großen
Teilen kein Bezug mehr
zum Wald hat. Diese Gesell-
schaft muss durch Empfin-
dung von Natur, durch das
Erleben der Schönheit des
Waldes herangeführt wer-
den zu einer Verantwor-
tung für die Natur. Und
das wird uns außerordent-
lich erschwert, wenn diese
Wälder bereits jetzt durch
Sparmaßnahmen nicht

mehr so schön sind, dass
Menschen sie als Erho-
lungsraum aufsuchen.

LN: Aber der Bürger hat
doch die Schönheit des Wal-
des selbst in der Hand.
Fähser: Ja. Aber wir kön-
nen nicht ersetzen, was El-
ternhaus und Schule ver-
säumt haben, zum Beispiel
den Ordnungssinn. Aber

wenn die Menschen den
Wald bereits als Müllkippe
vorfinden, dann gibt es für
sie überhaupt keinen An-
reiz mehr, die Schönheit
des Waldes zu erhalten.

LN: Ärgerlich sind ja nicht
nur die fehlenden Papier-
körbe. Sie stellen ja auch
die Pflege der Waldwege
ein. Irgendwann wird der
geneigte Bürger nichts
mehr von der Schönheit
des Waldes erfahren, weil
er ihn nicht betreten kann.
Es sei denn, er will sich die
Haxen brechen.
Fähser: Wir haben bei der
Universität Dresden eine
Umfrage in Auftrag gegege-
ben: Was erwarten die Lü-
becker von ihrem Wald? Da
ist herausgekommen:
70 Prozent wollen eine
schöne Umgebung, die opti-
mal für die Erholung geeig-
net ist. Die unwegsamen
Wege, die verhindern, dass
ganze Bevölkerungsteile
den Wald betreten können,
sind ein Hindernis für die-

sen Erholungswunsch.
Viele Anrufer beschimpfen
uns schon jetzt, weil viele
Waldwege kaum noch be-
gehbar seien. Ältere Leute
werfen uns vor, dass sie auf
den Waldwegen nicht mehr
gehen können, weil sie stän-
dig zu stürzen drohen.

LN: Und nun?

Fähser: Ich kann denen nur
sagen, dass die Bürger-
schaft diese Sparmaßnah-
men beschlossen hat. Ich
habe die ganzen Konse-
quenzen der Sparmaßnah-
men vor dem Umweltaus-
schuss vorgetragen –
schriftlich, mündlich und
mit Bildern. Ich habe nach-
drücklich vor der Beendi-

gung des Waldes als Erho-
lungsraum gewarnt. Trotz-
dem ist diese Entscheidung
getroffen worden. Das be-
dauere ich. Aber ich kann
es nicht ändern.

LN: Lübeck muss sparen.
Fähser: Die Sparmaßnah-
men für den Erholungs-
wald belaufen sich auf lä-
cherliche 80 000 Euro.
Wenn man bedenkt, dass
die Bürgerinnen und Bür-
ger ihre Steuern und Abga-
ben an diese Stadt auch ge-
ben, damit die Daseinsvor-
sorge gefördert wird, ist es
für mich ungeheuerlich,
dass die Stadt den Bürgern
dieses vorenthält.

LN: Nun hat man manch-
mal den Eindruck, die
Stadt möchte ihren Wald
loswerden – verkaufen.
Fähser: Die Stadt liebt die-
sen Wald, sonst wäre er
längst verkauft worden. Es
gibt eine Person, die diesen
Wald verkaufen möchte.

LN: Na, wer denn?
Fähser: Der Bürgermeister
hat schon vor Jahren zu
mir gesagt, sein Interesse
an dem Lübecker Wald sei
einzig und allein, ihn zu ver-
kaufen. Und ich sollte ihm
sagen, wie viel der Lübe-
cker Stadtwald wert sei.

LN : Wie viel denn?
Fähser: Ich habe Herrn
Saxe gesagt, dieser Wald
ist nicht verkäuflich, weil
er unverzichtbarer Teil der
Infrastruktur der Stadt ist.

LN: Das war deutlich.
Fähser: Wir wissen doch,
dass die Fraktionen in der
Bürgerschaft diesen Ver-
kaufsabsichten nicht zuge-
stimmt haben. Die Stadt in
ihrer Mehrheit will den
Wald nicht verkaufen.

LN: Könnte eine Privatisie-
rung des Waldes nicht die
prekäre finanzielle Lage
verbessern?
Fähser: Es kommt auf die
Art der Privatisierung an.
Seit zehn Jahren streben
wir ja schon eine andere
Rechtsform an. Seit 1998
gibt es Beschlüsse der Bür-
gerschaft, dass dieser Forst-
betrieb umgeformt werden
soll in eine flexiblere Orga-
nisationsform. Die erste
Entscheidung war 1998,
dass wir in eine Stiftung
überführt werden, die alle
Möglichkeiten hätte, sich
wie ein Geschäftsbetrieb
am Markt zu verhalten,
ohne dass der Wald der
Stadt verloren ginge. Die-
ser Auftrag wurde nie um-
gesetzt.

LN: Und dann?
Fähser: Später gab es den
Bürgerschaftsbeschluss,
den Stadtwald in einen Ei-
genbetrieb zu überführen.
Dieser Auftrag besteht bis
heute. Auch er wurde nicht
erfüllt. Der „Eigenbetrieb“
wäre eine Privatisierung
im klassischen Sinne, ohne
dass die Kommune ihren
Wald verliert.

 Interview:T.Teichmann

Heftige Kritik am Bürgermeister,
Sorge um den Stadtwald: Lübecks

oberster Förster Lutz Fähser
attackiert die Entscheidungsträger.

Lübe¬er Nachrichten

Dr. Lutz Fähser (62) ist als
Forstdirektor verantwort-
lich für den 5000 Hektar gro-
ßen Lübecker Stadtwald.
Der Forstwissenschaftler
ist ein im In- und Ausland
anerkannter Waldexperte.

Zum Lübecker Stadt-
wald gehören vier Revier-
förstereien. Der Stadtwald
beschäftigt 26 Arbeiter, An-
gestellte und Beamte und er-
wirtschaftet jährlich 1,5
Millionen Euro an Einnah-
men. Im Stadtwald werden
jährlich 17 000 Kubikmeter
Holz geerntet und verkauft.
Das Lübecker Waldwege-
netz hat eine Länge von 250
Kilometern.

Das Sonntags-Interview: Lutz Fähser, Chef des Stadtwaldes Lübeck, warnt vor den Folgen des Sparens

„Der Erholungswald ist bedroht“

VON TORSTEN TEICHMANN

Ein Netzwerk zur Förde-
rung gemeinsamer Um-
weltschutzmaßnahmen
wollen die Ostseeanrainer-
staaten aufbauen. Dieses
Ziel wurde auf der Lübe-
cker Ostseekonferenz fest-
geschrieben, die gestern be-
endet wurde. 60 Vertreter
aus Estland, Lettland, Li-
tauen, Polen, Russland,
Schweden und Deutsch-
land diskutierten in der
Hansestadt gemeinsame
Umweltschutz- und Klima-
projekte. Die Tagung fand
auf Einladung der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung

und der Hansestadt statt.
„Wir brauchen dieses Netz-
werk. Wir müssen in einem
permanenten Informations-
austausch voneinander ler-
nen“, sagte Lübecks Um-
weltsenator Thorsten Geiß-
ler (CDU). Die Probleme
der Luft-, Meeres- und Bo-
denverschmutzung könn-
ten die Länder im Ostsee-
raum nur gemeinsam lö-
sen.

Deutlich wurde auf der
Konferenz nach Aussage
von Geißler, dass russische
Umweltschützer „sehr an
westlichen Kontakten inte-
ressiert sind, weil sie im ei-
genen Land große Pro-

bleme haben, sich durchzu-
setzen“.

Auf großes Interesse
stieß auf der Ostseekonfe-
renz vor allem bei den balti-
schen Hafenstädten Riga,
Klaipeda und Tallinn das
Lübecker Landstrom-Pro-
jekt für im Hafen liegende
Schiffe. Geißler verwies da-
rauf, wie schwierig es sei,
das Projekt durchzusetzen,
solange man das Bundesfi-
nanzministerium nicht da-
von überzeugen könne, das
„Steuersystem zugunsten
umweltfreundlicher Ener-
gien zu verändern“.

Dr. Andreas von Below,
Leiter des Riga-Büros der

Konrad-Adenauer-Stif-
tung, nannte das Land-
strom-Projekt eine „inno-
vative Idee, die von Lü-
beck ausgeht und unter-
stützt werden muss“. Auf
der Lübecker Konferenz
sei den Teilnehmern „die
Dimensionen der Ost-
see-Verschmutzung sehr
deutlich geworden“. Als
wichtigste Maßnahmen
nannte von Below die Redu-
zierung der Schadstoff-
frachten in den Flüssen
(„da fließt sehr viel Dreck
von Weißrussland in die
Riga-Bucht“) und die Ver-
besserung der Schiffssi-
cherheit auf der Ostsee.

Quelle: Hansestadt Lübeck, Bereich Verkehr

Hintergrund

Ostsee-Länder knüpfen in Lübeck erste
Maschen für ein Umweltschutz-Netzwerk

.
Fördergesellschaften des
KIWANIS CLUB Bad Schwartau 

& des KIWANIS CLUB Travemünde

Kartenverkauf in TRAVEMÜMNDE
Buchhandlung ELATUS, Vorderreihe 30  · Shell-Station Rainer Arndt, Kücknitz, Travemünder Allee

Kartenverkauf in BAD SCHWARTAU
Autohaus Hansa, Eutiner Straße 4

Kartenverkauf in TIMMENDORFER STRAND
Shell-Station Rainer Arndt, Lübecker Strasse 18

Eintritt im Vorverkauf 10,– € (incl. Imbiss)
Restkarten an der Abendkasse 12,– €

Mittwoch, 13. Juni 2007
19.30 Uhr (Einlass ab 18.30 Uhr)

Ostsee-Akademie (Pommern-Zentrum)
Europaweg 3 · Travemünde

BENEFIZ-VERANSTALTUNG

BUNDESPOLIZEIBUNDESPOLIZEI
ORCHESTERORCHESTER
HANNOVERHANNOVER

Kartenverkauf in TRAVEMÜNDE

www.dgzrs.de
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